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Der Architekt. 

Von diesem Standpunkte aus kann 
ich eine Studienreise nur auf das Wärmste 

befürworten, und dass eine solche Reise 

voieist nach Italien gehen muss, halte ich 
für selbstverständlich. 

Der hier angedeutete Zweck ist aber 

ln 3—5 Monaten völlig erreicht; nach 
etwa einmonatlicher Rast mögen vom 

Kunstjunger die Grossstädte und jene Orte, 

wo moderner Luxus zu Hause ist, aufge¬ 
sucht werden, und dort möge er sich im 

Schauen und Wahrnehmen der Bedürfnisse 

der modernen Menschheit gründlich einüben. 

Weitere drei Monate werden zur Aus¬ 

führung dieses Planes völlig genügen, und 

der Zuruckkehrende wird voll der empfan¬ 

genen Eindrücke und mit ungeschmälerter 
Arbeitslust seine weitere Thätigkeit in 
einem Atelier beginnen können. Jahre hat 

er dort zuzubringen, mit Ausdauer und 

Fleiss die »Kunstpraxis« kennen zu lérnen, 

um mit etwa vollendetem 30. Lebensjahre’ 

an selbstständige Bauausführungen zu schrei¬ 
ten. Ei hat dann bis zu seiner völligen 
Reife zehn Jahre Zeit, auf Anderer oder 

seine eigenen Kosten Kunstwerke zu 

schaffen, auf welche er in seinen späteren 

lagen übrigens kaum mit Befriedigung zu¬ 
rückblicken wird. 

■ps wäre hier eines Umstandes Erwäh¬ 

nung zu thun, den jeder Baukünstler 
empfinden muss. Es ist dies das stete Zu¬ 

rückbleiben des Könnens gegenüber dem 

Wollen. Begründet ist dieser Umstand 

smher dadurch, dass eben baukünstlerisches 

Können immer ein Neugebären darstellt. 


